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„inngetragen" unb gtuar bie Sebigett bon ben iiebigeit unb bte Serßeirateten
non ben Serßeirateten. Sielfadj ift eine ftrenge ©inßalhmg biefeë Sraucße?
nicßt möglicß. ®ett fßfalter, ber ßeute noeß im hau? gebetet mirb, betet ber

ütaeßbar über bte Stacßbarin bor.
Set ©räbet, Siebentem unb ®reißigftem gab? bis bor tuenigen gaßrett

ttodj Srot für bte Simien. ©te mußten nadj bem ®otte?bienft 5 Sater Unfer
beten unb bann berfdjnitt unb berteitte ber fßfarrer unb ber ©igrift bte Srot»
laibe an bie Stritten. Diocß ßeute tuirb beim Wmrßßnfdjen ^Jatjrgeit in ber

Stapelle Sußolj Srot ausgeteilt.

132. (üRadjbarrecß te). Solange bie „Srod)" battert, ittirb in ©roß«

mangen ttod) mit ber großen ©iode geläutet. Siele begießen biefe? Säuten
mit ber großen ©locte auf bie ©rntegeit. ©? ift aber ba? fogenannte „Srocß»
läuten", gn biefer geit barf bei feßteitber, ober mangetßafter gufaßrt, über
ba? ©runbftüd be? Siacßbar? gefaßreit merben. Sitte §öfe ßaben ßier immer
noeß „Srodjrecßte".

©roßmattgen (Sit. Sttjern). g. Strnet, 9ieb.

Demandes.

Une vieille «santé». — Baclielin, dans son roman «Jean-Louis», parle
d'une fête à Saint-Biaise (Neuchâtel) au cours de laquelle on porte une
«santé». Les auditeurs accompagnent l'orateur en chantant des couplets dont
Baclielin cite celui-ci :

A ç'ta santa, qu'tckacon li réponde;
A ç'ta santa, qu' l'un vient de nomma.

Or, au Cercle du sapin, à la Chaux-de-Fonds, on chante ce même refrain au

cours d'une «santé». Quelque lecteur pourrait-il fournir le texte et la musique
de «santés» semblable?

©nquête î»cr fdjtoeiäerifcßen ©oliêîunôe.
©efunbarleßrer 9Hfï. ©iegentßater, 3 tu eif int men, fdjreibt un?:
„©nblicß lann icß gßrten ben Jteft ber fragen gufcßicfen, bie Stummern

1195 bi? 1585. ©ine lange unb müßfante Slrbeit ift fo guttt 2tbfd)luffe gefotntnen,
aber icß ßabe baran redjtgreube befomtnen, meil fieß mir ©elegen»
ßeit bot, noeß beffer in bie ßiefige SoIf?feeIe einzubringen! ©inige
alte gmeifimmer SRätttter unb grauen, and) junge, ßaben mir bie 2Irbeit bereit»

miHigft erleichtert, gu foleßen ©amiitlungen alten Sraitcßtum? ift e? nun audj
ßier bie ßücßfte geit. ga biete? ift feßott meßt nteßr ju ermitteln ttnb üergeffen
unb berloren! ©ute SDiitarbeiter ßatte icß mieberum an meinen ©cßitlern, bie

mir bie Slntmorten in? Steine gefeßrieben ttttb fid) babei alle 9Jtüße gegeben ßaben "

37. C5aßrc?öerfammlung in ©runnen
unö ©dßtot)8.

Sie bie?jäßrige gnßre?berfammtung fanb am 2. unb 3. guni in Srunnen
unb ©cßmßj ftatt, unb mir bitrfen gleich fagen, baß fie feßr moßl gelungen
ift, befonber? meil neben bem ©efcßäftlicßen aueß ber lebenbige SoIf?braucß
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„umgetragen" und zwar die Ledigen von den Ledigen und die Verheirateten
van den Verheirateten. Vielfach ist eine strenge Einhaltung dieses Brauches
nicht möglich. Den Psalter, der heute nach im Haus gebetet wird, betet der

Nachbar oder die Nachbarin bor.
Bei Grabet, Siebentem und Dreißigstem gabs bis bor wenigen Jahren

noch Brot für die Armen, Sie mußten nach dem Gottesdienst 5 Vater Unser
beten und dann Verschnitt und verteilte der Pfarrer und der Sigrist die Brotlaibe

an die Armen, Noch heute wird beim Amrhynschen Jahrzeit in der

Kapelle Buholz Brot ausgeteilt,

132. sNachbarrechte), Solange die „Broch" dauert, wird in
Großwangen noch mit der großen Glocke geläutet. Viele beziehen dieses Läuten
mit der großen Glocke auf die Erntezeit, Es ist aber das sogenannte
„Brochläuten", In dieser Zeit darf bei fehlender, oder mangelhafter Zufahrt, über
das Grundstück des Nachbars gefahren werden. Alte Höfe haben hier immer
noch „Brochrechte",

Grußwangen sKt, Lnzern), I, A r net, Red,

vemsncies.

k/ms m'sîKe «5sâ», — àebelin, clans son roman «llsan-l-ouis», paris
«l'une têts à Laint-IZIaise (disnobâtsl) an cours cle laquelle on ports une
><santé», Ues auditeurs accompagnent l'orateur sn ellantant «les couplets «lont

Uacllelin cite celui-ci:
»ì. q'ta santa, qu'tebacou 1i réponds;
á, y'ta santa, qu' l'un vient «le nomma.

(1r, au Lsrels «lu sapin, à la Lbaux-cle-I/oncls, on ebante ce memo retrain au

cours «l'une «santé», Quelque lecteur pourrait-il kaurnir le texte st la musique
cle «santés» semblable?

Enquête der schweizerischen Volkskunde.
Sekundarlehrer Nikl, Siegenthaler, Zweisimmcn, schreibt uns:
„Endlich kann ich Ihnen den Rest der Fragen zuschicken, die Rummern

1195 bis 1585. Eine lange und mühsame Arbeit ist so zum Abschlüsse gekommen,
aber ich habe daran recht Freude bekommen, weil sich mirGelegen-
heit bot, noch besser in die hiesige Volksseele einzudringen! Einige
alte Zwcisimmer Männer und Frauen, auch junge, haben mir die Arbeit
bereitwilligst erleichtert. Zu solchen Sammlungen «rlten Brauchtums ist es nun auch

hier die höchste Zeit, Ja vieles ist schon nicht mehr zu ermitteln und vergessen

und verloren! Gute Mitarbeiter hatte ich wiederum an meinen Schülern, die

mir die Antworten ins Reine geschrieben und sich dabei alle Mühe gegeben haben "

37. Jahresversammlung in Brunnen
und Schwhz.

Die diesjährige Jahresversammlung fand am 2, und 3. Juni in Brunnen
und Schwhz statt, und wir dürfen gleich sagen, daß sie sehr wohl gelungen
ist, besonders weil neben dem Geschäftlichen auch der lebendige Volksbrauch
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gu feinem 91ecpte geïommen ift. Sn bcr BurftanbSfiptmg nnb bet ©eneral»

üerfattttnlung mürbe über bic Dlrbcit bcr ©efedfcpaft im berftoffencn Siapr be»

richtet unb bie Sapreërecpttuttg borgelegt. 2l(§ ïïlecpmutggrebifor unb als
Suppléant mürben bie Verreit Dr. 2(. S3ifdEjuff unb Dr. S. ©prift gemäplt. 2tm

©atnëtag beranftaltete bic Bartli»@efeßfcpaft einen fröplicpen StBenb im SBulfS»

fprung an ber Sljenftrajje. Ser fßrftfibeiit, §err Dr. ©tieger, erläuterte Sinn unb
3mecf ber lüblicpeit gaftnacptggefedfcpaft. ©in Witglieb ergäptte in itrcpigcr
SSeife über bic „Scpiffig", bic Brunner ©cpiffaprtggefedfcpaft, unb beren einftige
Bebeutung. ©ine Sgcne aitS sß- ©cpoecfg „Sied" in ©cpmpger Wunbart uub
huit ©cpmpgertt aufgefüprt, opne grope Slufntacpuitg, übte mopt auf ade Qu*
fcpauer eilte überaus ftarfe SBirfung auS.

Sen fröplicpen Seit beS ißrograntmg berftanben bie BarttDSeute im
Siapmen einer ©tubetc gu geben ; fie geigten ipre eigenartigen Säuge, ein Stüter

feptiep peran unb braepte feinen ïomifcpen Sprucp iit „berfeprter 91ebc" bur,
unb bic ©efedfcpaft am Sifcp ging früptirp barauf ein. Uber ben See perüber
uitb pinüber tönte ber Sttpfegen. ©cpliefjticp tauepte bic „91ott" boit Brunnen
auf, einige Btäßlibajaffc, tint bag „Dlüfjlen", ipreit eigenartig trippctiiben Sang
borgufüpren.

9(tt bcr öffenttiepen Berfammtung am ©unntagburmittag ergäptte §err
Santongförfter Derpgtiit aug Uri in feffetnber SSeife attg beut Unter 2tlpter«
leben; fein Vortrag bot eilten auSgegeicpneten ©inbtict in bic ©igenpeiten unb
oft uralten ©inricptuitgcn beg Unter Bolfg. iperr Dr. £. 93 i rcp ter gab einen

ftaren Überblicf über bie ©ntmicflung bcr Srpmpgcr Vauêtppen, uitb am Dlacp«

mittag füprte er bie SFiitgtieber ber ©efedfcpaft bttrep einige ©cplbpger Herren»
päufer, bie eigenartigen tteineit ©eptöffer mitten in ben Watten uitb gmifcpeit
beit eingetneu Baueritpättfern. Sanfbar für ad bag Sîntereffante, mag einem
ber Santon ©cpmpg geboten patte, ging man am Dlbenb attgeinanber. iß. ©.

fragen unb QInttoorten.

©cpalaitber. — SSoper fuinmt btefeS SBort, bag in Bierbrauereien
ben 9laitttt bebeutet, iit beut Bier auggefepeutt mirb?

9t Htm ort. — Ser Urfpruitg ift üermutlicp fraitg. chaland „Sunbe,
Säufer"; in ätt. Seit „©cpupperr"; chaland gu afrg. chaloir (tat. calere „marm
fein") „fiefj angelegen feilt taffeit" ; bgt. frg. nonchalant „gtcicpgültig". Bon
chaland tommt meitcr achalander „Suitben öerfepaffen", achalandé „befuept"
(Doit einem Sabcit). Scpalaitb int ©cpmäb. „größerer Saufmann" (gifeper
©cpmäb. 28b. 5, 667). ©cpalaitber ift ebenfalls im ©cpmäb. begeugt, alg

„Diebenraum ber Brauftube"; im ob. Soggenburg alg „©efiitbeftube" (©cpm.
3lb. 8, 542). Bcibc 2Bürterbücper geben uiimaprfrpeiitlirpe Verleitungen. Çifcper:
gu „berfcpalen", ©cpm. Sb. : gu rätorom. s-chalandrer „ben grüpling anfün»
bigen", fig. „ctmag augüatfcpen". Qn belt SSörterbücperu hon ©rimtn unb
©anberg feplt bag Sßort. Dluffadeitbcrmeife auep in ©cpmederg Baprifcpent
Söörterbucp. Sie baprifepen Brauereien fepeinen eg alfo nidpt gu feinten.

Sie ©ruiibbcbeutuitg fönnte bentttaep fein: „Baum, in beut man bie

Sunben empfängt". Sie 21bleitunggfilbe -er ift gut Begeicpnung eineg Dlaumeg

aderbingg uitgemöpnlicp. ©. V.«S.
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zu seinem Rechte gekommen ist. In der Vorstnndssitznng und der

Generalversammlung wurde über die Arbeit der Gesellschaft im Verflvsseucn Jahr
berichtet und die Jahrcsrechnung Vvrgelegt, Als Rechnungsrevisvr und als

Suppléant wurden die Herren Or. A, Bischvff und Dr, T. Christ gewählt. Am
Samstag veranstaltete die Bartli-Gcsellschaft einen fröhlichen Abend im Wolfs-
spruug au der Axenstraße, Der Präsident, Herr Dr, Sticgcr, erläuterte Sinn und
Zweck der löblichen Fastnachtsgesellschaft, Ein Mitglied erzählte in urchiger
Weise über die „Schiffig", die Brunucr Schiffahrtsgesellschaft, und deren einstige
Bedeutung, Eine Szene aus P, Schvecks „Teil" in Schwhzer Mundart und
Vvn Schwyzeru aufgeführt, vhue große Aufmachung, übte wvhl auf alle
Zuschauer eine überaus starke Wirkung aus.

Den fröhlichen Teil des Prvgramms verstanden die Bartli-Leute im
Rahmen einer Stubctc zu geben; sie zeigten ihre eigenartigen Tänze, ein Kilter
schlich heran und brachte seinen kvmischcu Spruch in „verkehrter Rede" Vvr,
und die Gesellschaft am Tisch ging fröhlich darauf ein. Über den See herüber
und hinüber tönte der Alpsegcu, Schließlich tauchte die „Rvtt" Vvn Brunnen
ans, einige Blätzlibajassc, um das „Rüschen", ihren eigenartig trippelnden Tanz
vorzuführen.

An der öffentlichen Versammlung am Suuntagvvrmittag erzählte Herr
Kautvnsförster Oechsliu aus iiri in fesselnder Weise aus dem llrncr Älplerleben;

sein Vvrtrag bvt einen ausgezeichneten Einblick in die Eigenheiten und

vft uralten Einrichtungen des Urner Volks, Herr Dr, L, Birchlcr gab einen
klaren Überblick über die Entwicklung der Schwhzer Hansthpcn, und am
Nachmittag führte er die Mitglieder der Gesellschaft durch einige Schwhzer Herren-
hänser, die eigenartigen kleinen Schlösser mitten in den Matten und zwischen
den einzelnen Bancrnhünsern. Dankbar für all das Interessante, was einem
der Kanton Schwhz geboten hatte, ging man am Abend auseinander. P, G,

Fragen und Antworten.

S chalan der, — Woher kommt dieses Wort, das in Bierbrauereien
den Raum bedeutet, in dem Bier ausgeschenkt wird?

Antwort, — Der Ursprung ist vermutlich frnnz, elnUmnl „Kunde,
Käufer"; in ält, Zeit „Schutzherr"; ebànci zu afrz, eiminir flat, eaisre „warm
sein") „sich angelegen sein lassen"; vgl, frz, noneüalant „gleichgültig", Vvn
elliUîunl kommt weiter aeinààr „Kunden verschaffen", aebànàe „besucht"
(von einem Laden), Schaland im Schwüb, „größerer Kaufmann" (Fischer
Schwäb, Wb, 5, 667). Schal ander ist ebenfalls im Schwäb. bezeugt, als
„Nebenranm der Braustube"; im ob, Tvggenburg als „Gesindestube" (Schw,

Id, K, 542), Beide Wörterbücher geben unwahrscheinliche Herlcitungen, Fischer,'

zu „verschalen", Schw, Id,: zu räturvm. s-ebaianäror „den Frühling ankündigen",

fig, „etwas ansklatschen". In den Wörterbüchern Vvn Grimm und
Sanders fehlt das Wort. Auffallenderweise auch in Schmellers Bayrischem
Wörterbuch, Die bayrischen Brauereien scheinen es also nicht zu kennen.

Die Grundbedeutung könnte demnach sein: „Raum, in dem man die

Kunden empfängt". Die Ableitungssilbe -er ist zur Bezeichnung eines Raumes
allerdings ungewöhnlich. E, H.-K,
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